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In Das V aterunser stOßt beim eDTrTaucCc. iın den
freikırchlichen (jJemelınden nıcht selten aufVaterunser
innere Blockaden Natürlhlich ist el nle-des mand glücklıch, andelt 65 sıch doch immer-
hın das des Herrn Der Herr selbstn Chrıist Im S®Ooz1alısmus
sagte und Sagl „Wenn iıhr etet, sSo iıhr

E d  * Baptıstische Identitat beten c Wıe kann Cr da Vorbehalte geben? Es
gıbt S1e. Ich tellte mMIr dıe Au{fgabe, diese

d  a Charısmatische Bewegung Störungen einmal A1NS Licht eben, ob S1E
sıch vielleicht,. be1 Licht besehen, auflösen
lassen. Dabe!1 sti1e ß ich auf vier solche 5Sper-
ICcH für das Vaterunser:
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WEeENN 1e6Ss VO einem emeındeglıe: wesentliche Brot, das dıe I ranssubstantıa-
begonnen wurde.“)) Nun verstehen sıch alle tıon hınter sıch hat
uUuNsSCIC Gemeıinden als eın Werk des Heılıgen Für diese Auslegungstradıition stehen 1im
Gelinstes. nbetung 1m Geilst un in der Wahr- bıs Jahrhundert erhabene Namen w1Iie
heıt ist ein Quellort uUNScCICT Gemeinnschaft. Tertullıan, Orıigenes, Cyprıan VO Karthago,Jetzt bringe INan zusätzlıch ın Anschlag, TL VO Jerusalem, Gregor von Nyssa,sıch dıe Elımgemeıinden nıcht zuletzt als Ge- Ambrosius un Augustıin. In diesem Rahmen
betsbewegung verstehen, aus deren Miıtte ware dann auch der Vaterunsertext von Mar-

Rufe, stürmiısches Sprachengebet, C1on sehen. Wenn CT dıe Bıtte den
Chorgebet und Chorgesang emporsteigen. Geist ZUT Reinigung der verweltlichten Ge-
Da DU  - dieser schmucklose ortlaut ohne meınde bevorzugte, mag S1e ıhm dus der da-
eine VO Heılıgen Geist! malıgen Vaterunserauslegung bekannt SCWCEC-
Fuür dıe geschilderte Reaktıon auf das alter- sChH se1n, WEeNN S1e ihm nıcht als Randglosse ın

mögen mehrere Faktoren eine einer Bıbelhandschrift vorlag.
spiıelen. An dieser Stelle geht CS das Emp- Dıe verknüpft den Geist nıcht e1n-
finden e1Ines pneumatologıschen Defizıts. seıt1g mıt Innerlichkeıt, sondern bezeugt ıhn
on 1mM Jahrhundert wurde dieses efi- als chöpfer und Neuschöpfer VO  —j Hımmel
zıt empfunden. Be1 Marcıon, der bekanntlıc| und Erde, als den großen Verwirklıicher und
dem Lukas- Iext olgte, beginnt das Praktıker Gottes. Als solcher ste D nıcht
„ Vater, 6S komme deın Heıliger Gelst aufuns 1im prinzıplellen Gegensatz ZUT siıchtbaren
und rein1ıge uns.“2) Aus der üblıchen Töff- Welt, wohl ZUT chaotıschen Welt, Was dann
nungsbıtte dıe Heılıgung des amens allerdings auch inneres aos einschlıeßt
(‚jottes WäaTl also dıe Bıtte dıe Heılıgung Wır en uns mındestens fragen, ob WIT
des Gläubigen Urc das Kommen des (Ge1l- jener JTendenz ZUT alschen Verinnerlichung
stes geworden. aufgesessen sınd und deswegen ıblı-
€e1 muß INan nıcht w1e arcıon Irrlehrer schen Realısmus des Vaterunser Anstoß neh-

mense1n, beten Theologisc anstößıg
kann diese Bıtte nıcht se1n. Wenn s1e auch och auch für den Fall, daß WIT nıcht
lıterarısch zuerst beı ıhm erscheınt, dürfte R dieser Verengung kranken, bleıbt dıe sachlı-
S1e nıcht erfunden en Im Jahrhundert che Frage nach der Bezıehung des Vaterunser
en WIT eiIn Zeugnı1s, daß auch Gregor VO ZUT Wırklıiıchkei des Heılıgen Gelistes. Dıe
Nyssa, eiıne aule der Rechtgläubigkeıt, rage kann dus einer gesunden bıblıschen
betete, und auch eıne Evangelıenhandschrift Pneumatologie geste werden.
dus dem Miıttelalter bringt dıesen ortlaut iıne Antwort hefert der Zusammen-

700) Dıiıese Bıtte hat also eiıne Heımstatt hang beı Lukas Nach dem Zıtat des Vaterun-
auch in rechtgläubigen lTexten und Kreıisen. SCT geht dort dıe ebetskatechese weıter. Es
Sıe paßt einer Tendenz In der Alten Kır- folgen dıe Bıldreden VO bıttenden Freund
che, dıe das Vaterunser stark verinnerli- und VO bıttenden Sohn, dann in 13
en auslegte. Der Name Gottes mOöge g_ auszumunden: „Wenn UU  , schon ıhr, die iıhr
heılıgt werden? eCWI1 aber wen1ger ın der böse se1d, Kındern gebt, Was gut ist,
Weltöffentlic  ®  1t VOI allen Völkern als 1mM wıievıel mehr wırd der Vater 1m Hımmel den
Innern der Gläubigen Se1in geschehe? Heılıgen Geilst geben denen, die iıh bıtten.“
Aber]Ja, 1im Hımmel und auf Erden, VOT allem Das vermıßte Stichwort i1st also plötzlıch da
jJedoch in Geist und Lebensführung der (rı der Heılıge Geilst als einz1g genannier (Ge-
sten Und Was hat 1m des Herrn eiıne betsgegenstand, als Zusammenfassung alles
Bıtte rot VO Baäacker suchen, Guten, das Man VO Gott begehren kann. SO

steht das Vaterunser nıcht eitwa mıt demmöglıch noch mıt Butter und Wurst darauf?
Selbstverständlic meınte der Herr das Ruücken ZUT ahrheı VO eılıgen Geıist,
hıimmlısche Brot, das Gott uns In der ucha- sondern ist auf S1e ausgerichtet und ihr blan-

ker Spiegel.ristie UrCc| den Priester spenden läßt,
meınte INnan damals Typısch übersetzt dıe Eın zweıter Hınwels. achas 14 wurde
Vulgata das „täglıche Trot  D ın Matthäus Jesus angesıchts se1nes eıgenen Betens nach
6’ supersubstantıalem, das über- einem Beten für seıne Jünger gefragt. Joa-
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chım Jeremias hat die 19 überlhieferten Ge- heßen, zusätzlıch ZUTr Übersetzung, un CS
betstexte Jesu untersucht und V  u  9 daß auf diese Weise en Jungern Jesu iın der

weıten Welt vermuittelten.esus iın der ege dıe Gebetsanrede „Abba“
verwendete.?) Der offizıelle egrfür ater Auch be1 Paulus ist „ Vater  .. „das eiıgentlıche
Wäal „A .. WOgCECH „Abba“ als Ilwort des und beherrschende Gebetswort“ geworden.)Kleinkındes aufgekommen ist. Damıt wand- Zweımal erscheıint 6S be1 ıhm auch iın dieser

sıch das Kınd seinen ater, WCLNN CS eın aramäıschen Form Dıese beiden Abba-
El, einen Brotfladen oder einen Fısch en Seıiten sınd für uUuNSeTC Frage wichtig, weiıl sS1e
wollte. Die recht vertraulıiche Vater-Anrede Pneuma (Heılıger Geıst) un! „Abba“ 1I11-
Wäarl also für Jesus typiısch, dıe jJüdısche menbringen.Gebetssıtte, daß Cr nıcht NUur anders Zunächst Galater 4,6 „Weıl ıhr aber neals dıe Schriftgelehrten, sondern auch anders
betete se1d, entsandte Gott den Geist se1ines Sohnes

in uUuNsSseIc Herzen, der schreıit: Abba, heber
Nun sagt der Herr praktısch seinen Jün- Vater!“ Der bba-Schre1i aQus unseren Herzen
gCIN Meın Vater ist CUCT Vater (vgl Joh Gott hın ist also eine pneumatısche rfah-
20, T Darum, wenn iıhr betet, macht nıcht rung. Durch den Heılıgen Ge1lst erfahren WIT

feierliıch Steigert euch ıIn nıchts hıneın, uUuNseTIe Adoption be1ı Gott un werden WIT
zupift nıcht erst Al Kleidung zurecht, zugleich ZUT ntwort 1mM „Abba” inspirliert.
nehmt nıcht automatisch die an die Dıe andere Stelle ist nıcht feur1g, aber
Hosennaht. All dıes Unnatürliche ist Ja aIiur sachlıc. ergiıebiger. Da schreıt nıcht
natürlıch, WeNNn der ensch VOI den Ewiıgen der Geıist selbst, sondern WIT schreien als dıe,
trıtt Aber Jesus bürstet seine Jünger ın deren Geilst der Geilist Gottes hineingesto-
den TIC| Wenn ihr betet, sagt ınfach ßen ist (Römer 8,16) Dıiıe Stelle lautet (Rö-
„Abba!“ INCT 8,15) „Denn ihr habt nıcht den Gelst
Matthäus hat dieses „Abba” vielsagend aus- der Knechtscha empfangen, daß ihr euch

immer noch fürchten müßtet, sondern iıhrgele „Vater 1mM Hımmel!“ (6,9) Gott
bleibt für Junger durchaus Gott iın der Ööhe habt einen Geist der Sohnesannahme CIND-
Aber dieser ohe ist eben unglaubliıcherwei- fangen, Urc den WIT schreıien: Abba, heber

auch der ahe un Allerniedrigste. Er- ater. uch hıer das authals Schreıien, die-
urwüchsıge Form der Außerung. Man be-mächtigt Urc. Jesus, dürfen WIT ihm

„Abba“ Er ist wahrhaftıg der Gott be1 achte das lautmalende „krazeın“ 1mM griechl-
unNns un! für un:  N Das Außerordentliche dıe- schen ext krächzen, krakeelen, krähen
SCT Anrede schlug siıch auch iın der Liturgie hne Rücksicht und Vorsicht bricht 6S her-

au  N Das Kınd schreıt ınfach l0s, derecdes orthodoxen Gottesdienstes nıeder, 1N-
dem dort das eien des Vaterunser folgen- murmelt betreten. Wır sınd erlöst VO gSsT-
dermaßen eingeleıtet wird: „Und würdiıige besetzten Gottesverhältnis. Der bba-Schreı1
uns, Herr, daß WIT 6S reudıg un CI- ist Kındschaftsschrei und als olcher TEe1-

heıitsschrei. Das Netz ist zerrıssen, das V Öög-CcSSCH dıch, den hıiımmlıschen Gott,
als ater anzurufen und sprechen: Unser lein schwingt sıch 1Ns Freıe, in den Hım-
Vater, geheılı: werde eın Name mel ottes.

Wır fassen dıesen ersten Punkt EsGott ist ater! Dıiıese Botschaft ist das eigent-
1C Ere1ign1s des Vaterunser, auch dıe au- ist wirklıch nıchts mıt der Geıistlosigkeit des
erlıche und theologische Miıtte der Bergpre- Vaterunser. Dıiıeses ist 90088 umtflort
dıgt Alles andere findet sıch 1m Alten Testa- VO Pneumatischen. erdings gilt dıes erst
ment un! 1im Judentum. Be1 Jesus aber ist 6S VO ausgelegten Vaterunser, nıcht VOon einem
uUuDerwo. VO  - diıesem „Abba” Das „Abba” iın sıch ruhenden, magıschen Wortlaut Mat-
ist dıe Eınleitung nıcht DUT ZU ganNzZCH Ge- thäus, ukKas und Paulus aben, WIE der Herr
bet, sondern auch jeder einzelnen Bıtte elbst, nıcht mıt Auslegung Auch WIT
Das Vaterunser ist „gänzlıch durchseelt von sollten 6S nıcht als ext siıch einımpfen, als
der Abba-Anrede“®. Sıe hinterlhlıeß auch e1- hätten WIT damıt schon Christentum verbrei-
Nnen unauslöschlıchen Eındruck, daß dıe tet. sondern dıeses des Herrn als integra-
Apostel s1e gelegentlıch in griechischen len Teıl der (sJuten acnrıc. en und g_
Texten als aramäısches Fremdwort stehen- brauchen.



1m wahrsten Sınn des Wortes Was immerDer heilsgeschicht- Gottesgeschichte mıt Israel BCWECSCH WT, Wallıche Vorbehalt U  — mehr als 1UT ewesenheıit un der Ver-
gangenheıt entrissen. Miıt ıhm Wal das
Ite Testament dem JTode entrissen und eınDieser zweıte Vorbehalt erweıtert den ersten

Der ortlaut des Vaterunser i1st nıcht NUuUT
erfülltes, erst Jetzt recC sprechendes und
iın Kraft geseiztes Buch geworden. chlıeß-vorpfingstlich, sondern auch vorösterlıich. Es lıch auch alle seıne Worte, dıe Gr 1mMhat keın Wort VO KTeuz, überhaupt keine Erdenleben gesprochen hatte, miıtau{ferstan-Chrıistologie. Damıt Miıtte un Norm

des Christlıchen Wiıe kann f M dann das Ge- den. Sıe schwächten sıch nıcht eiwa mıt dem
Quadrate der Entfernung ab oll rehabiıli-bet der chrıstlıchen Gemeinde seiın? on in tıert traten s1€e in ihr eiıgentliches Wiırkungs-meıner Kındheit hörte ich 1C. das ater-

ist ebet, sondern das Gemein-
stadıum eın und begannen siıch als Geilst un
Leben erweılsen.degebet des Paulus in Epheser ‚14-2 Es

ware schon reizvoll, dıie Berührungspunkte Darum ihre Überlieferung 1mM großen Stil
zwıschen dıesen beiıden Gebeten herauszusu- Ich wlies schon auf den beträchtlichen Um:-

fang der Evangelıen 1im Apostelkanon hınchen Aber ohne Frage sınd das sehr verschie-
dene Texte. Die Anfragen das Vaterunser Dıie rfahrung, das erselbe Jesus, der da-
sınd VO  - daher nıcht kleinkarıert, daß INan mals seine Jünger ©; wıeder da lst, 1eß

Jene Worte aus den Grenzen des Damals her-s1e eın weni1g elastı un ungeduldıg abtun
aus- und mıiıtten dıe Urchrıisten tiretendürfte Eıiner Gemeıinde, dıe iıhre nıcht

DUr als Spruchbuch lıest, sondern auch iıhrer Alte Worte ZWAäTlI, aber VO Ostern beatmet.
heilsgeschichtlichen Linıenführung folgen Eınes dieser Stücke ist also das Vaterunser.

Zugegeben, WIT könnten 6S auch 1beral lesenmöchte, kann INan NUT gratulıeren. Ihr ist
INan auch theologısche Arbeıt schuldıg und beten, als Gegengebet den christologi-
Also Wıe kann eıne vorösterliche eDetisbe- schen Gebeten des Neuen JTestamentes., in

denen Jesus als der Erhöhte Ehres Preıs undehrung für dıe nachösterliche Chrıstusge-
meınde wegweısend seın? Ich beginne mıt Lob empfängt. Das Vaterunser könnte uns

Gegenfragen: Wiıe kann dıe Jungerbelehrung als Ausweıichtext wıllkommen se1nN, eıl WIT
des irdıschen Herrn überhaupt, eiwa dıe 1mM Grunde den Berichten VO der Erschei-
Bergpredigt, VO der das Vaterunser doch NUunNng des Thohten VOT seinen Jüngern noch
DUr eın Teıl 1st, heute noch gelten und in der nıe richtig Glauben schenkten. och WIT
Gemeinde tradıert werden? Wıe kann der könnten mıt diesen Zeugnissen auch 1INs Re1i-

kommen. Wır könnten erfahren, W1Ie da-neutestamentlıche Kanon fast ZU[TI Hälfte dus
den Evangelıen bestehen, also dus Überliefe- Uurc der Abbaschre1 In unNnseren Herzen auf-
IUNSCH VO vorösterlichen Jesus? Und WIEe bricht und iın diesem Sınn das Vaterunser

bet-bar wird, wıe Jesus 65 elehrt hatkonnten dıe Chrısten VO  — Anfang dıe alt-
testamentlıchen Psalmen beten? Das alles Es g1ng heilsgeschichtliche Anfragensteht doch nıcht auf der Ööhe Vvon Ostern das Vaterunser. Tatsächlıc sollte uns der
und damıt noch nıcht 1mM Anbruch der Neu- geschichtliche Sınn beim Lesen der Bıbel
schöpfung, dem sıch dıe Chrıistusgemeinde nıcht verlassen Wır sollten dıeses Buch nıcht
zugeordnet e1ß War das alles ehlentwiıick- als eınen allgemeınen relıg1ösen Sums anse-
lung? hen Da g1bt WITKI11C Anfänge, FortgängeHıer muß INan wohl Ostern rıchtig und Erfüllungen, Neues und Altes, eın „ VOI*Die Auferstehung Jesu hatte nıcht 1U Be- her‘  66 und eın Anachher‘:. eın „noch nıcht“
deutung für ihn elbst, denn CI WarT nıcht und eın „BISt Jjetzt-. Das es ist schon der
eiıner DUr für sıch selbst Er War zunächst Rede WE Auch der Evangelıst Johannes
einer für Gott, einer WwW1e keıner. Deswegen konnte einmal nuchtern anmerken Der
Wal auch seine Auferstehung zugleıch eın Gelist WaTlT noch nıcht da, denn Jesus WaT nochuIstan: der Gottheıiıt Gottes ohnegleıchen, nıcht verherrlicht“ Z Auf der anderen
der eine NCUC, nıcht mehr anzuhaltende Be- Seıte sollte unNns aber auch nıcht der Sınn für
WCBUNZ iın dıe alte Schöpfung Trachte Dann das Übergeschichtliche der Auferstehungaber stan O1 auch ganz für srael, WaTl Israel Jesu verlassen. Ich meıne damıt der Sınn für



die Sınnfülle, Sinnüberfülle, siınngebende betstexte, spezlıe für den eDTAauCc be1 der
dieses Geschehens, das nach en Se1- eler, daß das V aterunser als

ten überfheßt, ebendiıg macht un erneuert Gebeten, nıcht als ıtgebe für christ-
„Sıehe, ich mache les neu!” annn auch e1N- lıches eien überhaupt erscheınt.
mal einschlıeßen: jehe, ich macheesNCU, Ich habe der Dıdache eben Oberftflächlichkeıit

+ das Alte Testament und das Gestern ZUT astgele Sıe verdient aber auch EMU-
des Jesus VOoO Nazareth, eben auch se1n Ge- hung eın geschichtlıches Verständnıis. Sıe
bet. spricht ın eine ganz bestimmte Entwicklungs-

phase hineın. Dıie Gemeı1jinde der Gläubigen
schwamm noch zwıschen Synagoge un
Christentum. Gewohnheitsmäßig behieltDer evangelıkale
IMNan dıe jüdıschen Fastentage be1 und be-Vorbehalt nutzte MOT£ZCNS, mıttags un abends dıe üublı-
chen Jüdıschen Hauptgebete. Aber diesesEr richtet sıch den NUTr formelhaften BeıibehaltenJüdıscher Fasten- un Gebetssıt-eDTauC des Textes, Vatergebet öhne ten verhinderte die Identitätsfindung. DerGotteskindschaft

ast jeder Europäer, den 65 noch einmal ın Verfasser der Dıdache spurte das Verwi-
schen grundsätzlıcher Trennungslınien. Dar-eine kırchliche Veranstaltung verschlägt, ob drängte er auf Klärung des aubensan  IC einer Beerdigung, einer Irauung Urc konkretes Bekennen, UrCc Flaggeze1-oder einer Orgelmusık, kann diesen hriıstlı-

chen Restbestand noch ein1igermaßen mıt- gCHh auch 1ın der FrömmigkeıtspraxIs. Zu dıe-
SC WEC| 1: das Herrengebet eınsprechen; wenigstens WEeNN eın Daar praktı- Der ext wird voll mıtgeteılt, eın Hınweıs,zierende Chrıisten ın der Nähe Schlepperdienst 1 bıis iın dıese Funktion noch nıcht

iun. SO betet 6s dann ump 1m gotischen
Raum „Vater Das kann auch ausgeübt hatte

Hıer hıegt Nun auch dıe ähe ZUT! Miıtteijlungnoch ziemlıch jeder mıt Sınn füllen Nur, mıiıt
des aterunsers be1 as und Matthäus.welchem? Zu abendländıschen Erbe

gehört eben auch dıe griechısche Phıloso- Auch hıer geht 6S außer einer Eınführung 1n
phıe, eitwa dıe Stoa, dıe da sa: Wır alle wahres eien außeres Flaggezeigen. Dıiıe

Jünger stehen zwıschen einer e1 vıtaleren Gott ZU ater. Miıt Gott ist el
eıne Vorsehung gemeınt, eın Weltgeıst, relıg1öser Bewegungen. Be1 Lukas wıird der
ein un1ıversales Seıin, das uNXns mıt em Ge- Täuferkreıis genannt, be1ı Matthäus dıe TOM-
schaffenen verbindet. miıgkeıtsgestalt der Pharısäer. Jede dieser

ruppen Wal ihrer Gebetspraxı1s erkenn-Dıie Veräußerlichung des Vaterunsers seizte
schon früh ein Dıie Dıdache zeıgt 65 für das bar. Da erbıitten die Jünger VoNn ihrem Me ı-
beginnende Jahrhundert in Syrien. Zu- ster ebentfalls SOIC. ein Erkennungszeıchen:

„Herr TE unNns beten, WwW1e auch Johannesnächst ist dort VO Fasten dıe Rede „EüTe
Fastentage sollen nıcht gleichzeıtig mıt de- seine Jüunger lehrte!“ Jesus wurde das
NCN der euchler stattfinden (womıt dıe Ju- Auswendiglehren eines lextes angegangen. ©
den betitelt SIN! Sıe fasten zweıten und Z/u diesem Zweck olg das aterunser. Es

soll zugleıch abgrenzen und dıe Bekennen-üunften Wochentag, Ihr aber so vierten
den fester zusammenschlıießen. Darum auchJag un! Rüsttag fasten“ also Miıtt-

och und Freıtag Montag und Don- der Plural „Unser ater..  .. un dann immer
nerstag; In diesem Zusammenhang wılıeder UHS; uns, uns”.  . Das aterunser, C  —-

de auch das gemeiınsam gesprochene ater-und in gleicher Obertflächlichkeıit geht 6S
dann weıter: 95  ete auch nıcht wI1e dıe ist „gemeindebildend“. ”
euchler:; sondern ihr so beten, Ww1e 6S Dıesen Dıenst kann 6S aber auch heute tun,
der Herr 1m Evangelıum geboten hat Vater WeNnNn äubige AUu$s verschıedenen Kır-

(Text nach Matthäus:; ViH2) Es chen versammelt S1ind. Als un1sono SCSDTO-
folgen nıcht WwWIeE be1 Matthäus und asna- chener ext hat 6S seine gute Funktion Miın-
here Erläuterungen eten, sondern die destens für den Augenblıck des Betens egt 6S

die bedauerlichen Zäune untereinander nle-Anweisung: „Dreimal äglıch sSo. ihr be-
ten  a Den SCmachen dre1ı weıtere Ge der un: 1äßt dıe eine Gemeinde dem



einen Hırten erfahren. Es geschıeht, Wäas Pau- Aber 65 kommt noch krasser‘: Z einem
lus OoOmer 5,6 schreı1bt: „damıt ihr einmütig deren sagte I: olge mır nach! Der erwıderte:
mıt einem un Gott lobt“ miıich zuerst heimgehen un meınen Va-
In diesem Fall ollten Evangelı die For- ter egraben. Jesus sagte ıhm Laß die
melhaftıgkeıt nıcht monieren, sondern für Toten ihre Toten begraben:;: du aber gehe hın
diese Möglıchkeıit seIn. Sıe sollten un verkünde das Reıich Gottes“ (Lukas
nıcht dus reinem Indıyidualısmus nach dem ‚ 59—60). Umgeben von Tradıitionen der Pıe-
„Irejien“ rufen. Freıe Gebete AQUus$s tät diese Absage dıe Pıetät der ach-
Ichversunkenheıt, Ichverhebtheit und (Ge- olge willen! Nur 1m un: Jesu fanden sıch
meıinschaftsunfähigkeit sınd fragwürdig. damals solche one Seinen eigenen Vater
Dann ware vielmehr eın gemeiınsam SCSDTITO- WIeSs G zurück: „Wußtet ihr nıcht, ich in
chenes Vaterunser oder ein Psalmengebet dem se1n muß, Was meınem (himmlischen)eine wahre rholung. ater gehört?“ (Lukas 2,49) In seinem Jün-

gerkreıs schafft OTr dıe Vater-Anrede ab „Ihr
so euch nıcht ater nennen“ (Matthäus
Z30) Er kann seinen Jüngern eın Wort

Der temiınistische WI1Ie dieses vorlegen: „Wenn jemand mI1r
kommt und haßt nıcht seinen Vater kannVorbehalt Dr nıcht meın Jünger sein“ (Lukas

Natürlıch wollen WIT In dıesem Zusammen- Wenn Jesus dann doch das irdısche Wort
hang nıcht femiıinistische eologıe über- „Vater“ für Gott wählte schheBblıc mußte

x iırdısche Begriffe verwenden machte CIhaupt erortern Es geht einen einzigen
Punkt, daß „Vater  06 als Negatıvbegri gilt damıt och lange nıcht irdiısches Vatertum,
Deswegen stößt dann dıes VO  - der Vater- WwI1e WIT Ccs kennen, ZUT Analogıe für dıe Gott-
Anrede geprägte ab heıt Gottes, sondern umgeke Der hımm-

lısche Vater steht 1m Wıderspruch denNun ist das heutige nbehagen Patrıar-
irdischen Vätern und ihren Machtstruktu-chalısmus weıter verbreıtet als dıe Anhänger-

schaft der feministischen Theologıie. Späte- IO  = Eduard Schweizer meınte bezeichnen-
se1it 1gmund TEU: gehört dıe Vater- derweıse, be1 dem Vater des verlorenen Soh-

krıtik ZUT oderne Miıtscherlich sah uUuNserec Nes In as 15 handele 6cs sıch einen
„antıautoritären“ Vater”) SO ist dıe Ausru-Kultur VO Vaterkult verfremdet un

orderte programmatısch die „vaterlose Ge- fung der Vaterschaft Gottes praktısch ekeh-
sellschaft‘“ ® Eingedenk dieser geistigen S1- rungsruf für uns verkehrte Väter ehrtu

werdet andere Väter, werdet riıchtige Väter,tuatıon werden WIT nıcht ungeschützt und
oberflächlic 1m Vater-Begriff schwelgen. Ja, se1d vollkommen, WwI1Ie CUCT hıiımmliıscher Va-
WIT entdecken plötzlıch, daß auch Jesus ter vollkommen ist! (Matthäus 5,48) Der
selbst den autorıtären Vater sehr wohl krI1- hıiımmlische Vater herrscht, indem C dıent
tısch wahrgenommen hat rst diıeser Er ist nıcht für sıch da, sondern sorgt sıch
Voraussetzung erscheınt se1n „Abba, heber seine nder, ob S1IE DUn gul oder böse sınd,
Vater“ 1mM riıchtigen 1C: ob S1ie ıhm kommen oder VO  — ihm weglau-
Im Lukasevangelıum ste dıe 111 den fen (Matthäus ‚45-4 as 13.1 1—32)
irdischen Vätern e1C. eın Daar Verse hınter ew1ß ist auch der hımmlische Vater einedem V aterunser. Dort spricht Jesus unNns Vä- Autorıtät, aber eine „Autorıtät der TEeN-
ter 1re. „Wo ist euch e1in Vater, der heit“1% Dıe Freiheıit benötigt nämlıch in dıe-seinem Sohn, WenNnn der ihn einen 1SC} SCT Welt eine Schutzmacht ortwährenbıttet, eine chlange für den Fisch bıetet?“ wollen Mächte VO außen oder VO  ; innen sı1eDann der bereıits zıtierte Vers 13 „Wenn NUuUr eindrücken. Um bestehen ın der Freıiheıt,ihr (Väter), dıe ıhr böse se1d, ern
könnt gute en geben

der uns Christus befreıit hat, rufen WIT
Gott Vater und bıtten seinenMiıt welcher Selbstverständlichkeit el 6S Namen, se1n eic und seinen ıllen,enhiler: Väter sınd böse! Das ist nıcht schme:!- seiıne Versorgung, Vergebung, ewah-a un INan muß schon ach Luft

schnappen. Iung und rlösung. Darum stımmen WIT heıl-
froh ın dıe Doxologie e1in: „Deın, Vater, ist



das Reich und die Kraft un dıe Herrlic  el
iın Ewigkeıit.“ Die des

Neuen TestamentsAnmerkungen
utz eihardt, Das Chorgebet als eine Form des geme1nsa-
schrift, 24
INenN Betens, Theologisches Seminar Buckow, Maschinen-

Nach der Rekonstruktion von Zahn, 1: Zahn, Das
Evangelıum des Lukas, 1pZz1g 19 3, 3, Zweıte Hälf- Neuerete, 768

Jeremias, in IhWNI Y, 985; ders., Neutestamentli-
che  eologıie, uterslo! 1971, Erster Teıl: Die Verkündi-
gung Jesu, Forschungs-

Schürmann, Das des Herrn als ebets- und Le-
nsschule, 1PZI1g, verbesserte und erweıterte Auflage tendenzen1981, 16/, vgl 2

Jeremi1as, qa‘
6) Rıesner, Jesus als Ter, ıne Untersuchung ZU Ur-

der Evangelıen- rlıeferung, übıngen 3ı erwel- Es soll in den folgenden Ausführungen dar-
terte Auflage 1988, 446 WUNI, el 7). gehen, dıe ICEC Dıskussion der etzten7) Schürmann, aa0Q. 37

er, Der Vater und die Väter, 1n Dıie Mıttes des
Neuen Testamentes, FS für Schweıizer, Göttingen 1983,

re ZUuU Ihema „Neutestamentlıche
119—-130. Ethıik“ eın weni1g aufzuarbeıten. Dıe wichtıig-

9) Schweıizer, Wer ist Jesus Christus? in ZURLZ. 99, 1974, ste NCUu erschienene Liıteratur wıird kurz VOTI-
72  1;

10) Kohler, aa0. 123 gestellt, iın der Absicht, dıe hauptsächlıchen
Pohl gegenwärtigen Forschungstrends erkennbar

machen. DenSCdieser orlıentlieren-rnst-Thälmann-Str. 26 den Übersicht bılden Überlegungen ZUT Raol-Buckow
DDR-1276 le des Neuen J1estaments be1 der heutigen

ethischen Entscheidungsfindung.

Gesamtdarstellungen
der neutestamentlichen

Nachdem 65 ange eıt Gesamtdarstellun-
gCcCHh ZUT neutestamentlichen gemangelt
hat, sınd ın Jüngerer eıt immerhın vier sol-
che erke erschıenen: 9082 dıe thı des
Neuen Testaments” VOoNn chrage, 986/88Das V aterunser dıe zweıbändiıge „Sıttlıche Botschaft des

Vater 1m Hımmel Neuen Testaments“ VO  - Schnackenburg,
eheılı werde deın Name 987 dıe „Neutestamentlıche Ethık“ VO

Schulz un 088 dıe „  eologısche desDeın e1C| komme Neuen Testaments“ von Lohse.!
Deın geschehe,
w1e 1m Hımmel, aufen Schrage 99  thı des
Unser täglıches Trot g1b uns heute Neuen Testaments®
Und vergib uns uNscCIC Schuld, hne der Wert der anderen Bücher da-
wıe auch WIT vergeben uUuNsecCICH Schuldigern mıiıt geschmälert sel, soll VO  - den vier SCNANN-
Und re unNns nıcht in Versuchung, ten Werken dasjen1ıge VO chrage als das
sondern erlöse uXns VO dem OSsen. wichtigste bezeichnet werden. chrage

schafft cS, auf relatıv begrenztem Raum (seinDenn eın ist das eiIcCc un:! dıe Kraft
und dıe Herrlichkei ın Ewigkeıt. Amen

Buch zählt 340 Seıten, das VoNn Schulz 681)
eine umsiıchtige, du:  W!  NC Darstellung
des ethischen Stoffes des Neuen

Matthäus 65 9-13 Testaments bıeten; legt €e1 eine


